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Viele Wege führen zum Arzt
Aber welcher ist der beste? Josef Pfeilschifter über Sinn und Unsinn der verschiedenen Medizinstudiengänge

DIE ZEIT: Das Medizinstudium hat sich in 
den vergangenen Jahren gleich in drei verschie­
dene Richtungen entwickelt: Es gibt Regel­

studiengänge, Reformstudiengänge und nun auch noch 
immer mehr sogenannte Modellstudiengänge. Sie sind 
Dekan des Fachbereichs Medizin an der Uni Frankfurt 
und beim Medizinischen Fakultätentag für die Lehre 
zuständig. Wenn jemand heute überlegt, Medizin zu 
studieren – welches Studium würden Sie empfehlen?
Josef  Pfeilschifter: Welches das beste ist, lässt sich bis­
her noch nicht mit Sicherheit sagen. Fest steht nur: 
Seit der Erneuerung der Approbationsordnung im Jahr 
2002 wurden an allen 36 Fakultäten in Deutschland 
grundlegende Reformen durchgeführt. Das Studium 
ist überall praxisorientierter geworden, die Studieren­
den kommen früher mit Patienten in Kontakt. Auch 
das Prinzip des problemorientierten Lernens wurde 
flächendeckend umgesetzt.
ZEIT: Warum hat man das dann nicht gleich einheit­
lich gemacht?
Pfeilschifter: Die Approbationsordnung setzt einen 
Mindeststandard für Reformen. Alle Studiengänge, in 
denen dieser Standard relativ deckungsgleich um­
gesetzt wurde, bezeichnet man als Regelstudiengänge. 
Diejenigen Fakultäten, die darüber hinaus noch eine 
Reihe weiterer Neuerungen umgesetzt haben, haben 
Reformstudiengänge. Beide Varianten behalten aber 
die grundsätzliche Trennung zwischen Vorklinik und 
Klinik bei. Das heißt, dass in den ersten vier Semestern 
vor allem die naturwissenschaftlichen und medizini­

schen Grundlagen vermittelt werden, dann kommt die 
erste Prüfung, die für alle bundesweit einheitlich ist, 
das sogenannte M1-Staatsexamen, früher Physikum 
genannt, danach geht es dann in die Klinik.
ZEIT: Was ist mit den Modellstudiengängen?
Pfeilschifter: Sie sind möglich geworden durch die Ex­
perimentierklausel in der Approbationsordnung, und 
sie sollen neue Wege in der Lehre ergründen. Bei ih­
nen ist die Trennung zwischen Vor­
klinik und Klinik aufgehoben, es gibt 
hier auch kein M1-Examen. Nur am 
Ende des Studiums, in den Examina, 
werden die Studierenden geprüft wie 
alle anderen.
ZEIT: Das heißt, man kommt hier be­
sonders früh mit Patienten in Kontakt 
und lernt von Anfang an krankheits­
bezogen. Ist das nicht besser für die an­
gehenden Ärzte?
Pfeilschifter: Nicht unbedingt. Die 
Lehre in den ersten Jahren ist hier meist 
nicht mehr nach Fächern wie Chemie und Biochemie 
strukturiert, sondern anhand von Organsystemen. 
Beim Themenfeld Niere etwa lernt man dann biolo­
gische Prinzipien wie die Osmose kennen und gleich­
zeitig die dazugehörigen Krankheitsbilder wie Nieren­
insuffizienz. Das klingt erst einmal sinnvoll, aber Kritiker 
sagen, durch die Verteilung der Fächer über mehrere 
Jahre und Organsysteme würden die Studierenden die 
Grundlagen nicht mehr strukturiert lernen.

ZEIT: In welcher Variante schneiden denn die Absol­
venten im Examen am besten ab?
Pfeilschifter: Da fehlen bislang leider noch die Ver­
gleichsmöglichkeiten. Auch diejenigen Modellstudien­
gänge, die schon länger laufen, lassen sich nicht 
vergleichen mit dem Rest. Um das wirklich gegenüber­
zustellen, brauchte man eine Universität, an der parallel 
Reform- und Modellstudiengang laufen. Ein solcher 

Vergleich ist mir aber nicht bekannt. 
Allerdings evaluiert der Wissenschafts­
rat gerade die sieben Modellstudien­
gänge, vielleicht gibt es da neue Er­
kenntnisse. Die Ergebnisse werden im 
nächsten Jahr vorgestellt.
ZEIT: Ein großes Problem ist ja auch, 
dass die Studenten zwischen den ver­
schiedenen Varianten nicht wechseln 
können. 
Pfeilschifter: Ja, das System der meis­
ten Modellstudiengänge ist in sich so 
geschlossen, dass von außen meist 

niemand hinein kann und auch kaum jemand hinaus 
wechseln kann. So ist es zum Beispiel im Grunde un­
möglich, von einem Modellstudiengang in einen Re­
gel- oder Reformstudiengang zu wechseln. Das ist 
gewissermaßen der Preis für die spezifische Profilie­
rung dieser Studiengänge.
ZEIT: Ist denn wieder eine Vereinheitlichung geplant?
Pfeilschifter: Nein, das wird mittelfristig erst einmal 
so weiterlaufen. Aber wir haben an der Approbations­

ordnung seit 2002 noch verschiedene Korrekturen in 
den vergangenen Jahren vorgenommen, zum Beispiel 
wurde das sogenannte Hammerexamen, die Bünde­
lung mehrerer Prüfungen am Ende des Studiums, 
wieder abgeschafft und auf ein Examen vor dem prak­
tischen Jahr und eines danach verteilt. Außerdem 
haben wir das Regelwerk für das praktische Jahr novel­
liert: In den nächsten Jahren wird das umgesetzt, spä­
testens 2019 kann dann jeder Student ein Tertial, also 
vier Monate, in der Allgemeinmedizin ableisten, und 
schon jetzt ist es möglich, sich von jeder Universität 
aus in jedes Lehrkrankenhaus für einzelne Tertiale des 
praktischen Jahrs zu bewerben.
ZEIT: Was muss in Zukunft noch verbessert werden?
Pfeilschifter: Die Wartezeit bei der Studienplatzvergabe 
ist ein großes Problem. Es kann nicht sein, dass die 
Wartezeit für manche Bewerber bei 13  Semestern 
liegt – das ist so lange wie ein ganzes Medizinstudium! 
Eine Möglichkeit wäre, einen Teil der Studienplätze 
nach einem Losverfahren zu vergeben, dann hätte zu­
mindest jeder die Chance, genommen zu werden. Ein 
weiteres Problem ist die Finanzierung: Es fehlt überall 
an Geld, man überlegt, die Vorklinik der Universität 
Halle zu schließen und nach Magdeburg zu legen. Da­
mit wäre Halle letztlich nur noch ein Lehrkrankenhaus, 
der Standort würde weniger Mediziner ausbilden kön­
nen – dabei werden doch überall Ärzte gesucht! Da 
muss die Politik aktiv werden.
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